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Daniel Walterund Sirnon Baumann haben das Start-up-Unternehmen Teachpoint gegründet 
Bereits nutzen 250 Schüler die Dienste von 150 Lehrern im Onlineschulzimmer. 

'\I'Gill MGI1lica Müllelf 

Zürich - Die Idee ist simpel: Statt dass 
sich Lehrer und Schüler für eine Nachhil­
festunde extern verabreden, bleibtjeder 
bei sich zuhause, schaltet seinen Compu­
ter ein und begibt sich in ein Online­
schulzimmer. Den passenden Lehrer 
kann ein Schüler nach Fach, der Bewer­
tung von anderen oder nach dem Preis 
pro Stunde auswählen. Ein Mail genügt, 
um Zeit und Schulstoff zu bestimmen. 
Beide loggen sich ein, laden Aufgaben 
oder Unterrichtsmaterialien hoch - und 
los gehts; Wie bei der Videotelefonie mit 
dem Computerprogramm Skype sehen 
sich Lehrer und Schüler auf dem Bild­
schirm. Zudem können siebeideauf eine 
interaktive Wandtafel schreiben. 

Die Idee für das Start-up-Unterneh­
men Teachpoint stammt vqn Sirnon Bau­
mann. Als der 27~Jährige an der ETH Zü­
rich Maschinenbau studierte,· nutzte er . 
jeweils die Khan Academy, wenn er etwas 
nicht verstand. Die Website enthält über 

· 4000 wissenschaftliche Lehrfilme. Bau-

«<n diesem Setting fällt 
es Schülern leichter, 
ihre Schwachpunkte 
einzugestehen.» 
Daniel Walter 

mann war fasziniert von den Möglich­
keiten der neuen Medien für die Bildung. 
In seiner Abschlussarbeit untersuchte er, 
ob Studierende den Stoffbesser erfassen, 
wenn sie eine Vorlesung dazu besuchen 
oder sich diesen in einem Video erldären 
Jassen. Fazit:.Die Widrung ist dieselbe. 

Hier wollte Baumann ansetzen, um 
sich selbstständig zu machen. In seinem 
Freund aus Kindertagen, Daniel Walter, 
fand er einen Geschäftspartner. Nach 
dem Studium der internationalen Bezie­
hungen und Volkswirtschaftslehre in 
Genf arbeitete Walter in einer Unterneh­
mensberatung. Auch er wollte etwas 
Eigenes auf die Beine stellen. Die Suche 
nach einem Progtammieter war schwie­
rig. An der ETH fand sich kein Absolvent, 
der bereit war, sich zu 100 Prozent zu en­
gagieren, die Zusammenarbeit mit indi­
schen Firmen scheiterte. «Es fehlte am 
Mitdenken», sagt Baumann. Schliesslich 
fanden die beiden Hungunternehmer 
einen IT-Kollegen in Russland, der ihre 
Ideen umsetzt. 

Baumann und Walter unterrichten 
. beide aufTeachpoint. Baumann hat selbst 
gi:tte Erfahrungen mit Nachhilfe gemacht. 
Seiri Primarlehrer fand, er gehöre in die 
Realschule. Einige Nachhilfestunden hät­
ten sein Selbstvertrauen so,gestärkt, dass 
er es schliesslich an die ETH schaffte, sagt 
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eine Frage der Zeit ist, bis sie das Ziel er­
reichen. Walter: «Im etwas unpersönli~ 
eben Setting fällt es Schülern leichter, 
ihre Schwachpunkte einzugestehen.» 

Die 18-jährige Gymnasiastin · Silvia 
Grab er ist eine Schülerin, die Teachpoint 
s.eit Anfang Jahr regelmässig nutzt. Sie 
suchte einen· Lehrer in ihrer Nähe, der 
Mathematik und Wirtschaft unterrichtet, 
und wurde online fündig. «Ich fühlte 
mich gleich wohl im virtuellen Raum. Der 
Ansatz sorgt für Abwechslungund spornt 

- mich an.» Graber findet es sehr prak­
tisch, dass der Anfahrtsweg wegfälltund 
sie so Zeit spart. Manchmal bucht sie sehr 
kurzfristig Lektionen, etwa, wenn einige 
Stunden später eine Prüfung apsteht. 

((Für Älltere besser geeigB;B.et» 
Auch Jonathan Brignoli entdeckte Te­
achpoint zufällig. Der 24-Jährige macht 
,seinen Master in Materialwissenschaften, 
.an der EPFL Lausanne. Er hat bereits auf 
Bachelor-Stufe Nachhilfe in Mathematik 
erteilt und wollte auch in Lausanne da­
mit fortfahren. «Auf Französisch traute 
ich mir das aber noch nicht zu.» Bei Te­
achpoint könne er bequem von zu Hause 
aus unterrichten - auf Deutsch. Zu sei­
nen Schülern zählen Sek- urid Gymischü­
ler ebenso wie 30- bis 45-Jährige, die · 
eine Weiterbildung absolvieren. Brignpli 
glaubt, dass Schüler im virtuellen Schul~ 
zimmer weniger Hemmungen haben, 
sich von einem Lehrer zu trennen, der 
ihnen nicht zusagt. «Bei Teachpoint 
kannjeder finden, was er sucht.» 

Peter Suter, Dozent im Fachbereich 
Medienbildung an der Pädagogischen 
Hochschule Zürich, hält Teachpoint für 
eine zeitgernässe Idee. Die Chancen sieht 
er in der räumlichen und zeitlichen Un­
abhängigkeit, die auch Schülern in .abge­
legenen Gebieten eine grosse Auswahl 
an möglichen Nachhilfelehrern biete. 
Die Kommunikation übers Internet sei 
aber komplizierter als in der direkten 
Begegnung. Es sei schwieriger für einen 
Lehrer, eine Beziehung zum Schüler auf­
zubauen und zu spüren, wie er sich ge­
rade fühle und wie konzentriert er sei. 
Auch technische Hürden wie eine lang­
same Internetverbindung oder ein rau-

. sehendes Mikrofon könnten stören. 

Daniel Walterund Sirnon Baumann unterri<;hten beide selber. Foto: Dorninique Meienberg 

Das virtuelle Schulzimmer eignet sich 
laut Suter besser für etwas ältere Schü­
ler, die bereits in der Lage sind, ihre of­
fenen Fragen ldar zu benennen. Beson­
ders Wichtig seien qualifizierte, fähige 
und seriöse Lehrer, die sich auf der 
Website mit Bild und Werdegang kurz 
vorstellten. «Als Vater will iCh wissen, 
mit wem meine Kinder via Bildschirm in 
ihrem Zimmer kommunizieren.» Eltern 
sollten deshalb bei der ersten Lektion 
mindestens teilweise dabei sein und ent­
scheiden, ob sie dem entsprechenden 

er. Kann er jemandem Mathematik oder . 
· Physik so erldären, dass er in cl.er nächs­
ten Prüfung gut abschneidet, freut ihn 
das enorm. Walter vermittelt.unter ande­
rem Geschichte und findet es spannend, 
sich in Themen zu vertiefen, die nichts 
mit dein Job zu tun haben .. 

150 Lehrer sind aufTeachpoint regist­
riert, 250 Schüler haben ihre Dienste be-

reits in Anspruch genommen. Rund 
40 Prozent der Schüler haben fünf oder 
mehr Lektionen gebucht. Zurzeit finden 
etwa 100 Lektionen pro Monat statt, sie 
kosten zwischen 25 und 80 Franken. 

· 20 Prozent der Einnahmen gehen an Wal­
ter und Baumann. Mit 2000 Lektionen 
im Monat könnten sie von ihrem Start-up 
gut leben. Sie sind überzeugt, dass es nur Lehrer wirldich vertrauen wollen. 
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Im Pari( Hyatt flog die Zechprellerin einmal mehr auf 

Eine einschlägig Vorbestrafte 
. dinierte im Luxushotel für 
374 Franken, obwohl sie nur 
gerade 17.05 Franken Bargeld 
hatte. jetzt erwartet sie 

j eine längere Haftstrafe. 

'\1'@111 Stefa111 HGhler 

Zürich - Die heute 51-jährige Deutsche 
hat ein volles Strafregister: Zwischen 
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sie aber wieder nach Zürich.l}.m späten Deutsche sass ansebliessend über 
Abend liess sie sich im Luxushotel J:>ark 200 Tage in Untersuchungshaft . 
Hyatt im Engequartier ein Zimmer zei- Im April2013 wurde sie vom Bezirks­
gen. Si<;! sagte dem ~ersona], dass sie gericht Zürich wegen Zechprellerei so­
noch nicht wisse, ob sie das Zimmer bu- wie Gewalt und Drohung gegen Beamte 
eben würde, und machte es sich im Ho- zu einer unbedingten Freiheitsstrafe 
telrestaurant gemütlich. Dort dinierte· von elf Monaten verurteilt. Zudem liegt 
sie laut der Artklageschrift für 374 Fran- · ein weiteres Urteil von 40 Tagen vor. Der 
ken. Als es ums Zahlen ging, sagte die Staatsanwalt forc;lert eine Strafe von ins­
Frau, dass man die Rechnung auf «ihr» gesamt 16 Monaten. Die Frau habe hart-

. Zimmer buchen soll, und gab eine Zirn- riäckig delinquiert und in einem sehr 
mernummer an. Der I(ellner stellte aber teuren Restaurant geprasst. 
fest, dass sie das Zimmer nicht gebucht Gestern stand die Frau vor dem Ober-
t..~.~-...... tTarlrhi- Cl.o lnrrl.oro im "'Rnlt.orcr.of?.inO'nic:\\ 

Was sie arbeite und wo sie wohne, dar­
auf gab sie keine Antwort: Als ihr Vertei­
diger beim. Plädoyer auf das psychiatri­
sche Gutachten einging; das ihr eine im · 
mittleren Grade verminderte Zurech­
nungsfähigkeit bescheinigt, rief sie em-. 
pört aus: «Darf ich unterbrechen, Herr 
Richter? Mir kommt das Kotzen!» 

Urteil erfolgt: nächste Woche 
Am Rande der gestrigen Verhandlung 
war zu erfahren, dass gegen die Frau ein 
weiteres - noch nicht rechtskräftiges -
TTrt<>il rl<>" RP7.trk<:<TPrirht.: 7.iirirh von 
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Wir bleiben Ihnen treu -sei 
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Baulöwe Bell4 
festgenomm{ 

Verdacht aufFahren i 
alkoholisierten Zusta1 
Polizei hat Waher BeU 
Zürcher Kreis 4 abgefi 

Vo111 Edgar Schulelf 

Zürich - Der als Ehemann c 
Lady Irina Beller bekannte I 
Magnat Walter Beller ist gest 
eher Kreis 4 von der Polizei 
men worden' Gäste einerBar 
lerstrasse beobachteten, wie 1 

zei- Mercedes am frühenAber 
Beamtin und einem Beamten 
wurde. 

.Beller mus~:;te aussteigen 
fach in ein Allmhol-TestegE 
Nach kurzer Diskussion lie 
Baulöwe ohne Widerstand zt: 
zei-Kastenwagen fÜhren, d 
brachte. Ein Beamter setz 
Steuer von Bellers Mercec 
sprecher Marco Cortesi besti 
über dem «Tages-Anzeigen>, 
zu weiteren Abldärungen i1 
nalwache 4 an der Militä 
bracht wurde. Weitere Ausl< 

. Cortesi nicht geben: 
· Der. 65-jähtige Baufach,n 

Bell er verfügt über weitläufif 
lienbesitz. Er wurde in den I~ 
einer weiteren Öffentlichlee 
Auftritte mit seiner zweiten 1 
zahlreichen Gesellschaftsa 
kannt. Die gebürtige Russin, 
fiel durch ihre extravagante1 
ihr flainboyantes Verhalten al 
auch zu Fernsehauftritten, i 
Paar sein luxuriöses Leben e 
Publilrum vorführte. Irina Be 
nigen Tagen ihr Buch «So a 
einen Millionär» vorstellen. E 
ner schätzen Bellers Vermö1 
50 Millionen Franken. 

Das prominente Paar w . 
aus der Klatschpresse. öffen1 
und auch berüchtigt. 201 
Polizei in Palm Beach, Flo 
Bell er nach einer offenbart: 
einandersetzung mit seir 
einem Restaurant' fest. 


